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Unter iüehfern berühmten Künstlern * de$ 
an vorzüglichen Talenten fehr f uchtbuen 
Flandern, verdienet in u'nsefm Jahrhunderte 
Ritter Peter von Verschaffelt einen ausge- 
zeichneten Rang. Zu Gent In Flandern den 
gten May 1710 von bürgerlichen Eltern ge- 
bohren, arm an Vermögen, aber reich an 
Talenten fühlte er einen unwiderstehlichen 
Hang zur Bildhauerkunst Sein Fieis über- 
stieg jedes Hindernifs , welches Armuth 
und Schwache der Gesundheit dem Streben 
nach Ruhm in Weg legten. Bey feinem 
Grosvater * einem sehr mittelrrtäsigen Zier- 
rathen - Schnitzer , Wurde er bis in das 
neunte jähr seiner Kindheit^rzogen. Schon 
in diesem Zarten Alter entwickelte sich der 
Kunstkeitn , welcher in der Folge seiner 
Jünglingsjahre die Schönsten Blüthen de« 
grossen Talentes hervorbrachte. 
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Nach dem zu frühen Ableben seines (Jros. 
vater* sollte der in das väterliche Haud zu- 
rückgebrachte zwölfjährige Knabe ein schien 
Schachen Kräften angemessenes Handwerk 
erlernen; allein der unüberwindliche l£ang 
zur Kunst siegte endlich über die unge- 
ftü mitten Zudringlichkeiten seiner rauhen El- 
tern *). Man übergab ihn der Leitung des 
zwar geschickten, aber immer kränklendeu 
Bildhauers Miniltus , wo unser junger Künst- 
ler mehr mit Nrbennul trägen als mit Kunst* 
arbeiten beschäftiget wurde 

Nach sechs Monaten überdrüssig, nichts 
als Augen, Nasen und Ohren zu zeichnen, 
wagre der Lehrling einen Kupferstich zu ko- 
piren, worüber sein Lehrmeister erstaunte. 
Er fieng nun an, kleine Versuche im Holz- 



°) Wenn doch manche Eltern die Augen off", 
nen, das Talent ihrer Kinder vor der Wahl 
eines Berufes genau prüfen , und ihren natür- 
lichen Anlagen nicht stürmifch entgegen han- 
deln wollten? Wie oft soll der von Natut 
zum feinfühlenden Tonkünstler bestimmte 
Sohn ein Grobschmiefl , und der zum Schub» 
kärcher aufgelegte ein Professor werden ? 

Em gewöhnlicher AUsbraoch der Lehrmeister* 
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schnitzen zu machen. Sein imermüdeter 
Fleis brachte es in wenig Jahren so weit, 
dafs er seinen Meister, wo nicht übertraf, 
doch beynah erreichte , indem er die Feier- 
stunden dazu anwand , diorschönen Werke 
grosser Künstler in seiner Vaterstadt aufzu- 
suchen, abzuzeichnen, und dadurch seinem 
Kunstgeschmacke eine bessere Richtung zu 
geben. Diese Art, seine Feierstunden zu 
uiiizen, ist für Lehrlinge unwidersprechlicli 
vorteilhafter , als vvenu sie dieselben mit 
Ausich weifungen durchbringen, welche der 
Tugend und Gesundheit unersetzlichen Scha- 
den zufügea. 

Er verliefs nun nach verflossenen vier 
Lehrjahren seine Vaterstadt Gent, arbeitete 
sechs Monate lang zu Amiens in der Picar- 
die meistens in der Absicht , die französi- 
sche Sprache zu erlernen ; um hernach in 
Paris sein unaufhaltbares Streben nach Voll- 
kommenheit zu befriedigen. 

Itzt wagte er, wie der junge Adler nach 
der Sonne, seinen Flug nach Paris, Da es in 
dieser Hauptstadt nie an Gelegenheit man- 
gelt, wenn man Trieb zur Arbeit fühlet ; so 
fand unser junger Künstler gleich in den 
ersten Tagen einen geschickten Meister im 
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£ierrathfchnitzen v welcher ihn den Winter 
hindurch beschäftigte , und wegen seinem 
foesondern Talente dem berühmten Vetbrtck 
cmpfahU Fünf Jahre lang arbeitete er in der 
Werkstätte dieses berühmten Mannes; übte 
pich in den Nebenstunden im Zeichnen und 
Modeliren nach der Natur, besuchte die Lu- 
kas Akademie, erhielt am Ende des ersren 
Winters einen Preis , und machte täglich 
augenscheinliche Fortschritte in der Kunst. 
Er war ein seltenes ßeyspiel der rastlosen 
Arbeitsamkeit. Nicht zufrieden, den ganzen 
Tag hindurch, bis zur gänzlichen Ermüdung, 
gearbeitet zu haben , durchwachte er die* 
eine Hälfte der Nacht, um die Dehnungen 
seines edelmütigen Meisters zu kopiren. 
Um nicht zu verschlafen, liefs er sich vori 
seinem Nachbar, einem sehr fleissigen bis 
Mitternacht arbeitenden Goldsticker , auf? 
\vecken , so bald dieser sich zur Kuhe be- 
gab. Drey Jahre lang versagte er sich , alg 
ein Jüngling von i? Jahren, auf diese Are 
die Nachtruhe, um sich in seiner Kunst zu 
vervollkommnen. Er folgte hierin dem seU 
tenen Bey spiele der beyden griechischen Welt, 
weisen Rleantes und Aristoteles, wovon der 
erste den Tag über dem Studieren oblag, 
und Nachts Wasser für den Gärtner pumpte; 
der andere nächtlicher Weile riechbare Pulver 
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verfertigte, beide um ihr Brod zu verdienen. 
Unser junger Künstler war auf diese Weise 
ein seltenes ßeyspiel des Fleisses in einer so 
wohllüstigen Stadt, WQ sct viele Zerstreuun- 
gen und Verführungen dem Jünglinge nach- 
stellen, um ihm Lust zur Arbeit, Zeit, Ge- 
sundheit und Tugend zu rauben. 

Eben zu selbiger Zeit, als unser junger 
Künstler bey Herrn Ferbreck in Paris ar- 
beitete t hatte der König den berühmten 
Bildhauer Bouchardon von Rom berufen, 
welcher unter andern vielen Arbeiten die 
Verfertigung der zwölf Apostel in die Kirche 
des heil. Sulpitz unternommen hatte. Diese 
Gelegenheit, weitere Fortschritte in der hö- 
hern Bildhauerkunst zu machen , benutzte 
unser junger Verschaffelt ganz vernünftig. 
Er zeigte Herrn Bouchardon eines seiner 
besten % nach der Natur verfertigten Model- 
le. Dieser grosse Meister bezeigte zwar 
sein Wohlgefallen darüber , verstand aber 
die Kunst, das Talent, und den Fleis die- 
ses thätigen Jünglings* zu seinem eigenen 
Vortheile^zu benutzen. Er nahm ihn in sei- 
ne Werkstätte auf, gab ihm täglich 25 Sols, 
da er doch schob vorher täglich drei Livres 
gewann. Unser junger Künstler, weniger auf 
Geldgewinn , als auf Veredlung seiner schon 
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erworbenen Fähigkeiten bedacht , begnügte 
sich einer Seits mit diesem demüthigenden 
Taglohne, um auf der andern Seite an Ge- 
schicklichkeit zu gewinnen. Kaum waren 
einige Wochen verflossen» so belohnte der 
von der Fähigkeit überzeugte Herr Bouchar- 
don den Fleis besser , als anfänglich ; er 
übergab ihm die Verfertigung eines jener 
neun Schuhe hohen Apostel, und war voll- 
kommen mit seiner Ausarbeitung zufrieden, 



Nach zehnjährigem , in ununterbroche- 
ner Arbeitsamkeit dahin geflossenem Aufent- 
halte zu Paris entschlofs sich unser schon 
meisterhaftausgebildete Verscliaffelt im Wein- 
monate 1737 nach Rom zu reisen, um in 
dieser Uber alle andere erhabenen Lehrschule 
seine Fähigkeiten zur Vollkommenheit zu 
bringen. Hundert ersparte Louisd'or, und 
der Erlös aus seiner verkauften Habschaft 
setzten ihn in Stand, dieses Unternehmen 
auszuführen. Er machte die Reise zu Fusse, 
und, der italienischen Sprache unkundig, 
war er gar oft im Falle , den Gastwirthen die 
Bedürfnisse seines Mageng durch eine deut- 
liche Zeichnung kennbar zu machen. 

Kaum war er in Rom angekommen, und 
hatte eine Zeit lang die Wunder der Maler- 
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Bildhauer - und Baukunst mit einem ihm 
ganz eigenen Scharfblicke durchforschet, als 
schon wieder der Geist der Arbeitsamkeit 
in ihm erwachte, and nach Ruhm strebte» 
Er modelte den Kopf eines zehnjährigen Mäd- 
ctiens nach der Natur. Herr SubUras , ein 
berühmter Maler, sah dieses wohl gerathe- 
ne Modell, liefs es in sein Haus bringen, 
wohin täglich piehrere Kunstliebhaber strömt 
ten. Der Kunstfreund des Herrn SubUras t 
€;in reicher Eng'änder, der zugleich für sein 
Vergnügen ein geschickter Landschaftmaler 
war , entzückt Über das Modell , liefs so* 
gleich sein Brustbild durch unsern jungen 
Künstler von Marmor verfertigen ; und die- 
ses wohl gerathene Stück Arbeit legte den 
Grund zum Glücke und Ruhme dieses jun- 
gen Mannes. Es ist überhaupt ein edler cha- 
rakteristischer Zug der englischen Nazion, 
wahresKunstverdientt zu schätzen, und auf 
alle Art grosmüthig zu belohnen. 

Zu eben dieser Zeit starb Clemens XII, 
und Benedikt XIV, ein bekanntlich grosser 
Beschützer der Künste und Wissenschaf« 
ten, bestieg den päpstlichen Stuhl; eine Be- 
gebenheit, welche von jeher für die Künst- 
ler zu Rom vortheilbaft gewesen ist Der 
Staatssecretair , Cardinal Valenti » welcher 
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bey dem Maler SuHeras das Portrait de« 

heiligen Vaters verfertigen lieft, sah bey 
demselben das Brustbild des Engländers, 
und verschiedene andere Modelle des jun- 
gen Verschaffelt. Durch die Empfehlung die- 
ses Cardina!s , und des Ritters Gitzi, eines 
ebenfalls grossen Malers , war unser Peter 
der Flammender (so nannte man damals un- 
fern Rflnstler Pietro il Fiamingo ) so glück- 
lich , das Brustbild Benedikts XIV zu m.Q* 
delliren. Dieser Kunstversuch war so gut 
gerathen , dafs der junge Flammänder all- 
gemeinen Bey fall, und sogleich ansehnliche 
Bestellungen von dem heiligen Vater erhielt. 
Auf Befehl des Papstes , seines grosipUthi- 
gen Gönners s verfertigte er 

i) Auf die Faf-ade della S*a Croce in Ge- 
rusalem, das 14 Palmen hohe Bild des 
heil, Johannes des. Evangelisten, nebst 
vier grossen B isreliefs , Engel vorstel- 
lend , welche die Marter - Werkzeuge 
des Leidens Christi tragen. 

$) Den heil. Vater Benedikt XIV in Le- 
bensgrösse von weissem Marmor, fltr 
den Hcncdiktinerorden auf dem Monte 
Cassini bey Neapel, 

3) Den heil. Paulus von 23 Palmen auf 
die Peterskirche zu Bologna. 
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4) Das Modell für den in "BrohZ gegosse* 
nen E igel auf der Engolsburg zu Rom. 

5) Zvvey Kinder, eine Gqirlande hattendj 
auf deqi Frontpn zu St. Maria Mag- 
giore. 

6) Das Brustbild des heil. Norbertus an 
dem Portale der Norbcrtus Kirche zu 
Rom. 

7) Das grosse Brustbild des Papstes von 
Marmor für das Kapitol. 

8) fiineu 5 Palmen grossen Genius, wel- 
cher die päpstlichen Attributen hält, 
für die Domkirehe zu Ancona. 

Diese und noch mehrere kleine Kunst* 
stücke unsers Pietro Fiamingo sind sowohl 
Beweise seiner Fähigkeit, als seines uner-, 
meldeten Fleisses, und werden in lt^lieii sei- 
nen Namen verewigen. 

Ohngeachtet nun unser schon rühmlich 
bekannt gewordene Peter Verschaffelt zi| 
Rom für immer zu bleiben gedachte, sich 
m der Absicht verehelichte *) und häuslich 



•) Mit seiner ersten Gattinn , Demoiselle Chinchi- 
nieri von Rom, zeugte er zwey Töchter , wo- 
von die erste an den Herrn Grafen von St. 



niederließt ; so verlcitetea ihn jedoch der 
frühzeitige Tod seiner geliebten Gattinn, und 
die durch Veriäumdung geänderten günstigen 
Gesinnungen seines Protektors, des Cardi- 
nais Volenti, Rom zu verlassen, und dem 
erhaltenen Rute nach London zu dein Priu- 
zeti von Wallis zu folgeu. 

Allein der für die Kü nste zu frühzeitige 
Tod dieses Fürsteu vereitelte die schönen 
Aussichten unsers Künstlers. Er blieb nur 
neun Monatein London , verfertigte eiuen Tri- 
ton über die gemeine Grösse , einen Ba» 
fchus, verschiedene Köpfe nach Altertbtlmer, 
und ein von den Domherrn in Gent bestell- 
tes Modell für die Wiederherstellung der 
Kirche des heil. Bavo. 

Bald darauf erhielt er von Sr. jezt regie- 
renden ch urfürstlichen Durchlaucht zu Pfalz 
und Baiern, detri unstreitig in Deutschland 



Martin , die zweyte an den Leibarzt Mai ver. 
eheliget wurden« In der zweyten Ehe» mit 
der DemoifelJe de Maarroy von Paris, zeugte 
er zwey Söhne, wovon der ältere Oberbau- 
direktor zu Münc hen , der jüngere Hofgerichts- 
rath zu Mannheim ist. 
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grOfsten Beschützer der Künste und Wis- 
senschaften, den Berufe nach Mannheim z«t 
kommen, um eines Theils die Plane dieses 
weisen Churfürsten für die. Beförderung der 
Künste zu vollziehen; andern Theils die für 
die prächtige Jesuitenkirche und den herrli- 
chen Schlofsgarten zu Schwetzingen be? 
stimmten Meisterstücke der Bildhauerey zu 
verfertigen. 

Er kam zu diesem Ende den i r. Sept. 
1752 in der Residenzstadt Mannheim an, 
wurde von dem durchlauchtigstenChurftirsten 
sehr gnädig empfangen , und in der Folge 
mit eiucin ansehnlichen Gehalte als Zeich- 
nungs- Akademie -Direktor und erster Hof« 
bildhauer ernennet. Er war so glücklich, 
unter dem besondern Schutze dieses eben 
so einsichtsvollen als grosmüthigen Mäze- 
nas, beide rühmliche Absichten mit rastlo- 
ser Thätigkeit und Geschicklichkeit auszu» ► 
führen. Unter seiner Leitung wurden die 
von dem grossen Churfürsten Johann Wilhelm 
erworbenen gipsen en Abdrücke der besten 
und schönsten Original- Alterthümer von 
Düsseldorf nach Mannheim in einen beson- 
ders hiezu erbaueten grossen Saal, zum Ge- 
brauche der Zeichnungs- Akademie, gebracht« 
Unter seiner Anleitung und Aufsicht ent> 



stand die Zeichnungs - Akademie , wo die 
Lehrlinge im Winter nach der Natur * im 
Sommer nach den Antiken von Gips unent- 
geltich zeichnen lernen können , und am 
Ende des Lehrlaufes von dem durchlauch- 
tigsten Stifter mit goldenen Denkmünzen 
aufgemuntert werden. Unter seiner Anlei- 
tung entstand Überhaupt in der Pfalz mehr 
Kuustliebe und reinerer Geschmack. 

*t)ie merkwürdigsten Arbeiten und ewigen 
Denkmäler unsers berühmten Verschaftelt 
sind zu Mannheim und Schwetzingen auf* 
gestellt. In der ehemaligen Jesuitenfcirche 
zeichnen sich besonders aus : 

. i) Die fünf schönen ünd zweckmäsigen 
Bildsäulen an der Parade der Kirche. 

2) Auf dem hohen Altare die schöne 
Gruppe des heiligen Ignaz, Wie er dem 
nach Indien reisenden Apostel Kavier 
den Segen ertheilet; nebst dem Engel* 

t Welcher das Institut des Jesuitenordens 
hält} die beyden Seiten - Statuen > den 
• Glanben und Afrika vorstellend ; die 
prachtvolle Glorie , und die beyden marr 
mornen Engel oben an der Kuppel des 
Altars. 

3) Die beyden Engel an dem.Kreuzaltare. 
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4) Die marmornen Basreliefen An den Sei- 
tenaltären übd die Weihwasser -Schaa- 
len. 

5) Die beyden Bildsäulen von Marmor , 
den Churfürsten und die Chuifürstina 
Vorstellend , iü dem Rittersaale des 
Schlosses. 

6) Die beyden Büsten der Landesherrschaft 
in der chui fürstlichen Bibliothek , und 
das schönä grosse Basrelief in dem 
Fronton dieses Gebäudes* 

Die Bildhauer- Arbeiten in dein fürst- 
lich - bretzenheimischen Pallaste, au 
dem 2eughause, und das schöne Grab- 
mal seiner Tochter, der Gräfinn Voä 
St. Martin , in der Nonnenkirche ?u 
Mannheim. 
8) Ein s«rhr niedlicher Johann det Täufer , 
in einer Nische des Hauses, Kärlsberg 
genannt * an der Seite der Capuziner- 
Strasse, sind lauter Geschöpfe der 
Meisterhand Unsers berühmten Ver* 
schaffeit, und zugleich Beweise seines 
rastlosen Kunstfleisses* 

Der Schwetzinger Schlofsgarten ist mit 
folgenden Meisterstücken unsers Künstlers 
ausgezieret 
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t) Im Apollo- Tempel i die Bildsäule des 
Apollo *), die beyden Näjaden von für- 
treflicher Proportion und gutem Ge- 
schmacke. 

*) Die Donau und der Rhein , zwey ko- 
lossalische Bildsäulen an dem grossen 
Kanäle. 

3) Die vier personificirte Elemente. 

4) Die zwey grossen Hirsche, von Hun- 
den gejaget, an dem grossen Wasser- 
behälter. 

5) Vier Sphinxen bey dem Apollo- Tem- 
pel. 

6) Im Badhause die vier Jahrszeiten von 
gebrannter Erde. 

7) Verschiedene marmorne Brustbilder 
und Urnen. 



An 



*) Man tadelte an dem Apollo, dafs der Künst- 
ler dem Gottc die Leyer in die rechte Hand 
gab , und ihn mit der linken Hand spielen 
liefe. Er antwortete mit der ihm gewöhnli- 
chen Laune: jfpotlon Stroit une pitoiabU 
Divinitf , £U n$ sfavoit pas jornr a dem* 
mains» ■ 

www w 
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An auswärtigen Arbeiten in Deutsch- 
land sind berühmt; 

1) Die 14 Schuhe hohe Bildsäule des 
Prinzen Karl von Lothringen, welche 
zu Mannheim in Bronze gegossen und 
in Brüssel aufgestellt ist. 

2) Das schone Grabmal von Marmor des 
Bischofs von Gent 

3) Der hohe Altar in der Domkirche zu 
Speier. 

In seinem Arbeitszimmer fand man nach 
seinem Tode die Skizzen und Modelle sei- 
ner Arbeiten , nebst unzählbaren Handzeich- 
nungen, 

In seiner Werkstätte hinterliefs er fol- 
gende Stöcke von seiner Hand verfertiget : 

1) Ein Cupido von weissem Marmor, 3| 

Schuhe Proportion, 
a) Ein Apollo von Marmor, 3 Schuhe 

hoch. 

3) Ein Johannes Evangelista , 2^ Schuhe 
Proportion von Marmor. 

4) Ein Rhinozeros von Weissem Marmor, 
auf einem Piedestal von rothera Mar- 
mor. 

9 



' 5) Ein noch nicht ganz vollendeter Apol- 
lo, 3^ Schuhe Proportion. .: 
6) Ein Hermaphrodit. 

Brustbilder in Marmor. 

Das Portrait unsere Peter von Verschaf- 
felt , von ihm selbst verfertiget 

Das Portrait des Prinzen Karl von Lo- 
thringen , und seines Leibwündarztes Vogel. 

Das Portrait der höchstseligen Chur- 
fürstinn , Elisabetha Augusta , als Minerva. 

Das Portrait der Gräfinn von Warsberg, 
gebobrnen Gräfinn von Nesselrode. 

Jean Jaques Rousseau. 

Madame Mai , gebohrne von Verschaffelt« 

Cicero. 

Der italienische Dichter Darte. 
Alexander M. 
Eine Juno. 
Ein Triton. 

Verschiedene Figuren und Köpfe in Stei- 
ne, in Gips und gebrannter Erde. 

Verschiedene Basreliefs , Akademie- 
Stücke und Modfelle von gebrannter Erde.. 

In den 20 lezten Jahren seines ruhm- 
vollen thätigen Lebens fand er ein besonde- 
res Vergnügen an der ausübenden Baukunst. 
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Die niedliche Kirche zu Oggersheim, wel- 
che die Lorettokapelle in sich schliest, das 
prächtige Zeughaus zu Mannheim sind laut* 
sprechende Beweise seines geschmackvollen 
Talentes in diesem Kunstfache. Der gros« 
und edelmüthige Churftirst, Kart Theodor , 
bezeugte seine Zufriedenheit über den wohl 
gerathenen Kirchenbau zu Oggersheim da« 
durch, dafs er unsern Künstler in den Adel- 
stand erhob, und ihn in derselben Kirche 
mit dem päpstlichen Ritterorden schmückte. 

Seine Nebenstunden widmete unser bis 
in's höchste Alter immer beschäftigte Peter 
von Verscbaffelt der Lektüre über Geschich- 
te und Kunstsachen. Seine hinterlasseue 
Handschriften geben den deutlichsten Be- 
weis , mit welch tiefer Beurtheilungskraft 
derselbe die Schriftsteller durchdrang. Er 
war ein eben so tiefer Menschen - als Proporz 
tionenkenner. Als gerader deutscher Mann, 
verabscheuete er die Complimentensucht 
Freymüthig und streng war seinUrtheil über 
Kunstsachen. Verstellung und Schmeicbe- 
ley kannte er nicht Feinere Lebensart ge- 
währte ihm zwar seine ganz bürgerliche 
Erziehung nicht; aber desto biederer und 
redlicher war sein Herz. Oft war er ein et- 
was unsanfter , aber immer wohlthäti^cr 

B 2 
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Murrkopf. Nichts war ihm mehr zuwider , 
als Nachlässigkeit oder Schneckengang seiner 
Schüler. Er war ein freundschaftlicher zärt- 
licher Ehegatte, ein seine Kinder liebender, 
aber zugleich strenger Vater *). Sparsam- 
keit war ein Hauptzug seines Charakters. 
Als ein aufgeklärter, belesener, munterer 
Greis belebte er nicht selten die Gesellschaft 
mit feiner Ironie , und witzigem Salze. Der 
Nüchternheit von Jugend auf ergeben , ge« 
nofs er bis in sein 70^« Jahr einer stand- 
haften Gesundheit, und hatte das Vergnü- 
gen , mehrere Urenkel zu erleben. Nur eini- 
ge Jahre vor seinem Tode wurde er von 
Steinschmerzen heimgesucht , einer Folge 
der sitzenden Lebensart. Seinem Fürsten 
und Wohlthäter war er, als ein treuer dank- 
barer Bürger , bis an das End seines Lebens 
von Herzen ergeben. Er entbrannte von Un- 
willen über die unpbilosophischen Religions- 
spötter und zügellosenThronstürmer inFrank- 



) Er war nicht zu bereden , feinen ältesten 
Sohn , einen ' Jüngling voll Talenten , wel- 
cher sich in Rom auszubilden suchte , mit 
Geld zu unterstützen, aus Furcht, er möchte 
dadurch den Ausschweifungen der Jugend 
mehr als der Kunst obliegen. 
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reich *). Da ihm der Seelsorger die Gefahr 
seiner Krankheit eröffnete , erwiederte er 
mit männlicher Entschlossenheit: c< Alexan- 
der und Cäsar sind gestorben. Ich fürchte 
den Tod weniger , als diese Helden ; denn 
ich bin ein Christ". Mit standhafter Geduld 
und Ergebenheit ertrug er die lezten Leiden 
seiner tödtlichen Krankheit; und entschlief 
den 5ten April 1793 an einer brandigten 
Lungenentzündung im 83 ften Jahre seines 



') Man fand unter seinen Papieren folgende Be- 
merkungen. Nous sommes anjourd*hui dans 
le siede eclairte^ et tes peuples sont plus que 
jamais kebete's. Nos philosophes ont bannt 
fen/er et le paradis ; apres bien ctc'tude et 
refltxions ils nous ont fait la grace, de nous 
tnettre au niveau avec les bctes feroces etc. 
Jls se sont amusi de deterrer leurs philosophes 
pour les transporter au pantheon fraufois, 
sans penser ä retablir les loix 9 a continuer les 
traveaux et maintenir le commerce , pour faire 
subsister les peuples; voulants faire les singe s 
des anglois 9 ils auroient dil se Souvenir t que 
Cromwell le Uran n"a pas negligd de faire con- 
tinuer les loix. J bien considerer le monde il 
est impossible 9 qu'il puisse subsister sans loix 
et sans religion etc. 
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ruhmvollen rastlosen Lebens. Ein würdiger 
Schüler dieses berühmten Mannes *) gravir- 
te aus Dankbarkeit eine Denkmünze mit 
dem Brustbilde seines Meisters und der Um- 
schrift: P. DE VERSCHAFFELT SCULP^ 
TOR ET EQ. ROM. Auf der Rückseite sieht 
man eine AUegrezza in griechischem Kostü- 
me ; welche sich mit beyden Händen die 
Ohren zuhält, mit der Umschrift: SUR- 
DESCENS VANIS , ARTE DELECTOR, 
Seine schönen Arbeiten sind, und bleiben das 
prächtigste Grabmal. 



*) Herr Bolzhanser in Mannheim» chnrfürstlicher 
Münzgraveur. 
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